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334 ©eorg Sdjeurlin: ©n Samariter. — Stepljan ©eergi: ©er Sitte ben Sant' Slgata.

gut überbauert. ©enn bie Steife ift tang. Son
Californien bid nadj Stein SJorf bauert ein

Srandpott ?ef)n Sage.
60 toad)t bie SBiffenfdjaft bon bem Slugen-

Bild an, ba ber Orangenbaum 3U blühen beginnt,
biö ju bem Sftoment, ba ber ©bftljänbler feine
SBare be3ieïjt, baf3 bie fj-rüdjte frifdj unb in guter
Oualitat geliefert toerben.

©it Samariter»

Oft nod) ein îteft Don Cieb in bit,
© geÎ3e nidf»t unb gib iljn ber;
©ie reic^e, menfdbenoolle Sîelt,
Oft fa bet Giebe gat fo leer.

îtuf Stärkten biete fie rtid^t feil
Unb in Ißaläfte trag fie nicht!
©och tritt bereinft an beinen S3eg
©in ftiH oerljärmted ©tngeficF)t,

Unb road bein

îln Ciebe, fenk
©ie reidbe, men
Oft ja an Ciebe

©em fprid): „Uebarffi bu meinet ©eld?
3eig beine 3Bunbe, biet mein Krug —
Unb in bet fjerberg pfleg icb bein,
2Benn biefe ©abe nicbt genug."

®b ©ank, ob Unbank bit oergilt —

©u giebe füllen ©angd baoon;
©ab bu ein Sltenfdbenleib gefüllt,
©ad fei bein ©ank, bad nimm aid Cobn!

Ärügletn nocb enthält
ed nicht ind Steer!

fcbencoïle SSelt

gat fo leer. ©eorg ©äjeurttti.

©er îllte oon Sant' îlgata.
StÎ33e bon ©tepïjan ©eorgi.

Stit jenem Übermaß an midjtigtuerifdjen @e-

räufchen, bad bie ©ifenbahnen ber frühen neun-
3iger fjahre noch befagen, fuhr ber $ug in ben

Satjnhof bon ^iorensuolo-SIrba ein, einer ©ta-
tion 3tüifdjen Sarma unb Smcen3a inmitten bed

recht eintönigen lombarbifdjen ffjladjlanbed.
„©ignore Soito! ©ignore Soito!" lief ein aid

Kutfdjer gefletbeter lebhafter Surfcge auf einen
nerböd um fiel) blitfenben fj-aljrgaft 311, rig ben

Koffer an fidj unb führte ben SIngefommenen
unter taufenb ffjreubebeteuerungen 3um toarten-
ben Sßagen, bor ben 3toei prachtbolle Ißfetbe
gefpannt toaren.

„Srab, Seppo, fehr brab. Slber nun gleidj:
SDad macht unfer SSaeftro? #ôrt man noch

SJtufif auf ©ant' Slgata? Ober nur noch Sf^be-
getoieher unb ©djfengebrütl?"

Seppo lieg bie ?f3ferbe laufen, ©er treue ©ie-
ner feined #errn 3eigte bei ber forage bed Se-
fudfjerd einen ©efidjtdaudbrud gepeinigter Se-
geifterung. „£>, ©ignore Soito, unfer SKaeftro
hat in feinem fieben fo biet Sftufif gemacht, bag
er jegt ein Sedjt auf Stühe hat-"

„£)m! ©0! Sllfo feine Stufif mehr! ©a ift'd
ja an ber geit, bag ich mich bneber einmal fegen
laffe." Segleitet bon einem fur3en ©taccato-
fiadjen, flopfte ber Sefudjer auf bie pralle Stan-
teltafdje, unb in feinem Slicf tag ein angriffd-
luftiged „Sta toarte!"

©er SBagen rollte burcf) bie heiße Sadjmit-
tagdfonne bie Äanbftrage entlang. SBiefen unb

Staidfelber lagen ihr 3ur ©eite. ©in paar
Sauernhäufer tauchten auf, bort eine ff-aftorei,
eine SKolferet, ber groge Kral ebler Sf^be,
fräftige Stinber auf ber SBeibe ©nblidj tief
ber SBagen burdj eine Sappelallee unb erreidfte
ben ioerrfcf)aftdfi 13 biefer btüljenben Umgebung,
ein Sudfulum, beffen ©ebäube unb ißarf, bon
tiefem ©raben unb bidjtem ©ebüfdj umfäumt,
ben Süden ber Slugentnelt entsogen boar: ©ant'
Slgata.

©er ©reid felbft fam bem ©efäljrt entgegen.
Unter bem breiten, bunflen ßut quoll eine

toeidje, graue .Code auf bad £>hï hernieber. ©rau
audi) ber Sart, fernig-gütig ber ruhige Slid ber
blauen Slugen, unb in ben StunbiDinfeln noch

immer ber unbesiegbare Spott, ©er Sitte reichte
bem Sludfteigenben in ungefünftelter ifjeiglichfeit
bie Ifjanb. „Slrrigo Soito, ber Kollege unb ©ich-
ter! ©ie fommen 3ur rechten geit; im ©tall gibt'd
ein fohlen. SBoüen ©ie babei fein?"

Soito 30g ein faured ©efidjt. „Sftaeftro, bad

©efdjäft habe ich nicht erlernt, laffen ©ie mief)

inarten, bid ailed borüber ift."
©iufeppina, bie rührige, umfidjtige ferait bed

Sitten bon ©ant' Slgata geleitete ben ©aft ind
i)aud, über beffen ©ingang Kerens' SBorte ,<fjomo

fum; humani nihil a me atienum puto' ftanben.

334 Georg Scheurlin: Ein Samariter. — Stephan Georgi: Der Alte von Sant' Agata.

gut überdauert. Denn die Neise ist lang. Von
Kalifornien bis nach New Pork dauert ein

Transport zehn Tage.
So wacht die Wissenschaft von dem Augen-

blick an, da der Orangenbaum zu blühen beginnt,
bis zu dem Moment, da der Obsthändler seine
Ware bezieht, daß die Früchte frisch und in guter
Qualität geliefert werden.

Ein Samariter.
Ist noch ein Rest von Lieb in dir,
G geize nicht und gib ihn her;
Die reiche, menschenvolle Welt,
Ist ja der Liebe gar so leer.

Auf Märbten biete sie nicht feil
Lind in Paläste trag sie nicht!
Doch tritt dereinst an deinen Weg
Ein still verhärmtes Angesicht,

Llnd was dein

An Liebe, senk

Die reiche, men

Ist ja an Liebe

Dem sprich: „Bedarfst du meines Gels?
Zeig deine Wunde, hier mein àug! —
Und in der Herberg pfleg ich dein,
Wenn diese Gabe nicht genug."

Gb Dank, ob Undank dir vergilt —

Du ziehe stillen Sangs davon;
Dast du ein Menschenleid gestillt,
Das sei dein Dank, das nimm als Lohn!

Krüglein noch enthält
es nicht ins Meer!

schenvolle Welt
gar so leer. Georg Scheurlin.

Der Alte von Sant' Agata.
Skizze von Stephan Georgi.

Mit jenem Übermaß an wichtigtuerischen Ge-
räuschen, das die Eisenbahnen der frühen neun-
Ziger Jahre noch besaßen, fuhr der Zug in den

Bahnhof von Fiorenzuolo-Arda ein, einer Sta-
tion zwischen Parma und Piacenza inmitten des

recht eintönigen lombardischen Flachlandes.
„Signore Boito! Signore Boito!" lief ein als

Kutscher gekleideter lebhafter Bursche auf einen
nervös um sich blickenden Fahrgast zu, riß den

Koffer an sich und führte den Angekommenen
unter tausend Freudebeteuerungen zum warten-
den Wagen, vor den zwei prachtvolle Pferde
gespannt waren.

„Brav, Beppo, sehr brav. Aber nun gleich:
Was macht unser Maestro? Hört man noch

Musik auf Sant' Agata? Oder nur noch Pferde-
gewieher und Ochsengebrüll?"

Beppo ließ die Pferde laufen. Der treue Die-
ner seines Herrn zeigte bei der Frage des Be-
suchers einen Gesichtsausdruck gepeinigter Ve-
geisterung. „O, Signore Boito, unser Maestro
hat in seinem Leben so viel Musik gemacht, daß
er jetzt ein Recht auf Ruhe hat."

„Hm! So! Also keine Musik mehr! Da ist's
ja an der Zeit, daß ich mich wieder einmal sehen

lasse." Begleitet von einem kurzen Staccato-
Lachen, klopfte der Besucher auf die pralle Man-
teltasche, und in seinem Blick lag ein angriffs-
lustiges „Na warte!"

Der Wagen rollte durch die heiße Nachmit-
tagssonne die Landstraße entlang. Wiesen und

Maisfelder lagen ihr zur Seite. Ein paar
Bauernhäuser tauchten aus, dort eine Faktorei,
eine Molkerei, der große Kral edler Pferde,
kräftige Rinder auf der Weide... Endlich lief
der Wagen durch eine Pappelallee und erreichte
den Herrschaftssitz dieser blühenden Umgebung,
ein Tuskulum, dessen Gebäude und Park, von
tiefem Graben und dichtem Gebüsch umsäumt,
den Blicken der Außenwelt entzogen war: Sant'
Agata.

Der Greis selbst kam dem Gefährt entgegen.
Unter dem breiten, dunklen Hut quoll eine

weiche, graue Locke auf das Ohr hernieder. Grau
auch der Bart, kernig-gütig der ruhige Blick der
blauen Augen, und in den Mundwinkeln noch

immer der unversiegbare Spott. Der Alte reichte
dem Aussteigenden in ungekünstelter Herzlichkeit
die Hand. „Arrigo Boito, der Kollege und Dich-
ter! Sie kommen zur rechten Zeit; im Stall gibt's
ein Fohlen. Wollen Sie dabei sein?"

Boito zog ein saures Gesicht. „Maestro, das

Geschäft habe ich nicht erlernt, lassen Sie mich

warten, bis alles vorüber ist."
Giuseppina, die rührige, umsichtige Frau des

Alten von Sant' Agata geleitete den Gast ins
Haus, über dessen Eingang Terenz' Worte ,Homo
sum; humanî nîhil a me alienum putcü standen.
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